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V o r.w u r t

H err P ro f.O . M .FR IE D RIC H  regte 1961 eine Untersu­

chung der Antim onlagerstätte von Schlainlng hinsichtlich 

ih res Arsengehaltes an, welche in Form  einer Di^ Icm ar- 

beit des V er fa ssers  durchgeführt wurde (LE H N E R T -T H IE L , 

1961). D ie damaligen Studien erbrachten neben der Durchar­

beitung der gestellten  Aufgabe auch ein ige erzm ikroskopisch 

fes tgeste llte  Mineralneufunde in der Lagerstä tte . Befahrun­

gen der Grube, die in den Jahren 1963, 1965 rnd 1966 e r fo lg ­

ten, brachten neues M ateria l, welches zusammen m it schon 

vorhandenem im vorliegenden Berich t durchgearbeitet wurde.

D ie  L a g e r s t ä t t e  v o n  S c h l a i n i n g  lieg t am Oat- 
abhang des Rechnitz-Günser Sch ie fergeb irges. Z w e i R ev ie re  

m it etwas unterschiedlicher V ererzungslage sind bekannt ge­

worden: das östlich des Tauchentales gelegene K u rtrev ier 

m it seiner Gangvererzung und untergeordneten L a g e rv e r ­

erzung von d re i Haupterzgängen sow ie das westlich  der Tau­

chen gelegene N eu stifte rrev ie r m it ausgeprägter Lagergang­

vererzung.

Nach H IESSLEITNER (1949) sind Anlage und Vererzung 

der Gangspalten vortortonisch, da nachtortonische Brüche 

die v e re rz te  Gangspalte durchsetzen. P O L L A C K  (1955) e r ­

wähnt jedoch ausdrücklich, daß zumindest d ie Bewegung, die 

die Spaltenränder im östlichen R ev ie r bis auf 20 m saigeren 

Abstand versch iebt, vo r der M ineralisation  stattgefunden
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hat, wobei jedoch Bewegungen noch während und nach der Mi­

neralisation  nachgewirkt haben. D ie Gangspalte selbst deu­

tet e r  als Zerrspa lten  eines Bruchsystem s pliozänen A lte rs , 

w elches in SO-NW-Richtung auf 12 km zu verfo lgen  ist, und 

zw ar von der Serpentinzone des Königsbrunn bis nach M al­

tern in N iederösterre ich . Eine jungoberpliozäne Störungszo­

ne quert bereits  die vererzten  Gangspalten im  Bereich  des 

Tauchentales und läßt den W estte il der Lagerstätte  gegen den 

O stteil absinken.

D ie Lagerstä tte  w ird  von HIESSLEITNER (1949) nicht zu 

Unrecht als m onom ineralisch bezeichnet; denn Antixnonit 

herrscht weitaus vo r, andere L rzm in era lien  sind v ie l s e l­

tener und waren nie bauwürdig.

D ie Spaitenftillung erk lä rt P O L L A C K  (1955) als rein  

hydrotherm al in Form  von "c a v ity - fil l in g "  durch zirku lieren ­

de' hydrotherm ale, juven ile und vadose W ässer. Au f Grund 

der Lösungsfähigkeit hydrotherm aler W ässer hat P O L L A C K  

(1953) auf die dazu notwendige W asserm enge w ie  auch auf 

die aufgewendete Zeitdauer für die Lagerstättenbildung ge ­

schlossen.

D ie Deutung e iner hydrothermalen Entstehung der L a g e r­

stätte is t bislang noch nicht angezw eifelt worden. Aus v ie ­

len Lagerstätten , dfenen w ir d iese Entstehung zugrunde le ­

gen, is t die Vererzung nicht als ein einm aliger Vorgang 

erkannt worden, sondern es sind m ehrere Erzgenerationen 

fes tgeste llt worden, die aufeinander folgend zur Lagers tä t­

tenbildung beigetragen haben. Oft genug sind d iese G enera­

tionen durch leichte tektonische Bewegungen getrennt bzw. 

auch e ingele itet worden.

E in ige erzm ikroskopische Studien haben POLLACK schon 

1955 veranlaßt, eine höhertherm ale A rsen k ies -P y r it-Z in k -
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blendo-Goneration von einer Antimonit-Hauptphase abzutren-

lK ’ l l .

Diesen zw ei Generationen kann nun eine dritte  hinzuge­

fügt wei’den. W ir  können som it unterscheiden:

1. Vorphase: P y r it , M arkasit, A  r s en k  i e s , arsenhaltiger

P y r it , Zinkblende, (T itanit)

Gangart: Quarz

2. Hauptphase: A n t i m o n i t ,  A rsenk ies, Zinkblende, P y r it

Gangart: Quarz

3. Nachphase: Z i n n o b e r ,  F ah lerz , Kupferkies, Zinkblen­

de

Gangart: K a lzit, Ankerit 

Die Vorphase:

A ls  Erstabscheidung w ird durchwegs A rsenk ies beobach­

tet. E r ist vorw iegend randlich angereichert und bildet m it­

unter durchgehende Arsenkiessalbänder, welche zen tim eter­

stark sein können. Abb. 1 ze ig t ein solches Handstück, das 

zur m ikroskopischen Untersuchung angeschliffen wurde. Das 

Stück stammt aus der sogenannten "Nebenspalte 10 f "  im  

K u rtrev ie r . Deutlich is t  noch ein Stück des liegenden E r z ­

kalkes zu erkennen, worauf nach einem trennenden Karbonat­

band ein etwa 1 cm starkes Arsenkiesband fo lg t. M it schar­

fe r  G renze la gert dann Antimonit als Spaltenausfüllung an.

Folgende Ortsbeschreibung wurde f«*»tgehalten: "  In ter­

essant is t d ie scharfe Trennung des am Ldegendkalk haften­

den Arsenkiesbandes vom Antimonit, der den Rest e r  Spalte 

ausfüllt. D er Liegendkalk (nörd licher Spaltenrand) is t fest 

und tektonisch nicht beansprucht, le ich t gegen Norden ge­

schichtet und schwach m it A rsenk ies im prägn iert. Das Han­

gende hingegen ist tektonisch stark durchDewegi und besteht
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aus stark zerk lü ftetem  und gesch iefertem  Kalk m it Q uarz- 

augon. Es ist eine deutlich sichtbare Aufschleppung vorhan­

den, womit also das Hangende (südlicher Spaltenrand) als re­

la tiv  abgesunkener T e il  anzusprechen ist. Das sonst am L ie ­

gendsalband schön sichtbare Arsenkiesband ist h ier i.icht zu 

sehen, da d iese Zone stark zerr ieben  erscheint, wobei der 

Kalk zu Letten  aufgelöst wurde. In die starke Klüftung kann 

man Arsenk ies und Antimonit ein ige dm weit hinein v e r fo l­

gen, trotzdem  ist eine scharfe Trennung des Hangenden von 

der Spaltenfüllung zu beobachten. Es hat also keine d i­

rekte örtliche Imprägnation des Hangenden ( wohl aber des 

Liegenden) von der Spalte her stattgefunden. Das a lles deu­

tet darauf hin, daß sich der südliche T e il erst nach der V e r ­

erzung absenkte, und zw ar m it e iner leichten V ersch ie ­

bung gegen Ost. D er Betrag der Absenkung konnte nicht ab­

geschätzt V e rd en ."

Au f der Mathildesohle im Querschlag N r . 2 wurde ein 

Harnisch aus Arsenk ies gefunden, welcher dem liegenden 

Salband angehört hatte.

"D ie  Spalte (N r . III) fä llt h ier ste il gegen Süden ein. D ie 

Mächtigkeit schwankt zwischen 30 und 40 cm. Das E rz  ist 

te ils  fes t und te ils  stark lettig  ausgebildet, was besonders 

am Hangenden der F a ll ist. Auch h ier ist ein deutliches Ab­

sinken des südlichen Lagerstättentrum m s festzustellen , j e ­

doch wurde h ier auch das L iegende stark in M itleidenschaft 

gezogen. Zw ei kleine V e rw e rfe r , die den leich t gegen Nord 

geschichteten Kalk gegen Süden abbrechen lassen, bezeugen 

d ies. D ie Bewegung auch innerhalb der Spalte re ich te aus, 

daß Arsenkiesharnische entstanden, welche dem liegenden 

Arsenkiessalband angehörten. Das Hangende besteht aus dunk­

lem graphitischem Kalksch iefer m it Quarzaugen, der w ieder 

typische Aufschleppungen z e ig t ."
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Doch sind Stufen mit deutlich sichtbarem A rsenk ies im 

a llgem einen recht selten. U. d. M. tritt e r  uns besonders in 

Anschliffen  entgegen, die aus der Salbandregion genommen 

wurden. E r ist stets idiomorph und in E inzelkrista llen , Bän­

dern und auch strahligen Aggregaten  vertreten , w ie die Abb.

2, 3. 4 zeigen.- Auffallend ist, daß der Arsenk ies v ie l w e i­

te r  in das Nebengestein eingedrungen ist a ls d er Antim onit. 

D er nachdrängende Antim onit dürfte in v ie len  Fä llen  dcfn E rz ­

kalk aufgelöst und dann Arsenk ies eingeschlossen haben . 

Doch können d iese B ild er sehr täuschen, und eine Schluß­

fo lgerung bezüglich der A b fo lge  aus diesen B ildern  allein  

w äre unzulänglich. W ie  die Abb. 3 und 4 zeigen, steckt der 

A rsenk ies  idiom orph im Antimonit; e r  is t jedoch a ls sehr 

k rista llisationsstark  bekannt, der sehr gerne in schon v o r ­

handene M inera lien  hinein- und hindurchsproßt, auch wenn 

e r  zugleich  oder gar ers t nach den anderen E rzm inera lien  

P la tz  genommen hat.

D er A rsenk ies  w ird  in v ie len  Fä llen  von P y r it  und 

arsenhaltigem  P y r it  sow ie von M arkasit beg le itet. In diesem  

F a lle  is t m eistens Quarz als Gangart zugegen. Abb. 5 ze ig t 

eine " filig ra n e  Verdrängung" von qu arz iger Gangart durch 

G elpyrit, der entlang von Korngrenzen eindringt. B eg le ite r  

sind in d iesem  F a lle  idiom orphe P y r ite , d ie leich t anisotrop 

sind und wahrscheinlich einen gew issen Arsengehalt aufwei­

sen. 'Z u  d ieser ParageneBe gehört neben dem Arsenk ies 

noch Zinkblende m it re la tiv  geringem  Eisengehalt ( Abb. 6 ).  

T itan ite sind ebenfalls häufig anzutreffen, doch könnten 

d iese aus dem Stoffbestand des Nebengesteins entnommen 

worden sein.
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D iese Vorphase der M ineralisation  dürfte wahrschein­

lich  etwas heißer gebildet (höher tem periert) sein  als die 

darauffolgende Hauptphaöe. D ies ze ig t der üblicherweise 

höhertherm ale A rsenk ies an. Eine tektonische Bewegung , 

d ie beide Phasen voneinander trennt, is t nirgends beobachtet 

worden. D er Ansch liff Abb. 1 gibt den Anschein, daß an der 

scharfen G renze zwischen Arsenk ies m it Quarz als Gangart 

und der nahezu gangartfreien  Spaltenfüllung aus Antim onit 

etwas m ehr kataklastisches M ateria l, vo r  a llem  angelöste 

Trüm m er des Erzkalkes angelagert sind. D ies  dürfte auf 

einen kurzen Stillstand der Erzbildung nach Ah'"1 ingen der e r ­

sten Phase hinweisen Die Hauptphase hat dann bei etwas an­

deren Temperaturbedingungen eingesetzt und re ich lich  Anti­

monit gebracht.

D ie Hauptphase

D iese Phase s te llt praktisch den gesamten bergm än­

nisch verw ertbaren  Lagerstä ttenvorrat. Sie is t monomine­

ra lisch  m it Antim onit als a lle in igem  E rz , dem w ir  nur fa ll­

w eise einen geringen Arsenkiesgehalt zubilligen  (A b b .4 ).  

Zinkblende sow ie P y r it  sind selten, Fah lerze  wurden nur in 

einem Sch liff beobachtet. Es konnte nicht fes tgeste llt werden 

welches Fah lerz  vo r lieg t (wahrscheinlich T e tra e d r it ). M ög­

lich erw eise  sind die geringen S ilbergehalte, d ie in der L a ­

gerstätte fes tgeste llt wurden, diesen E rzen  zuzuschreiben.

Gangart is t stets Quarz, der oft in schön ausgebildeten 

K rista llen  den Antim onit durchspießt (Abb. 3, 7). Es w ird 

überhaupt der Eindruck erweckt,* als ob Antimonit stets 

Lückenbüßer sei — doch dürfte dies eher durch seine gerin ­

ge re  K rista llisationskra ft bedingt sein.
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Im Zuge der Untersuchung der Lagerstä tte  hinsichtlich 

ih res Arsengehaltes wurde 1961 eine Reihe von Sch litzpro­

ben genommen. Ein interessantes Ergebnis ze itig te  ein V e r ­

such, der auf Tonnlage N r . 2 der Gangspalte N r . 111 un­

ternommen wurde:

D ie V ererzung der Spalte war an jener S telle etwa 2 m 

bre it, m it e iner ausgeprägten Adelszone, die etwa in der 

M itte der Spalte lag. Das L iegende bestand aus dunklen K a l­

ken, während das Hangende der Spalte C h loritsch iefer bilr 

dete, der die Lagerstä tte  nach oben hin begrenzt. H ier wur- 

den zw ei Schlitzproben genommen: eine senkrecht zur Spalte^ 

a lso  etwa 2 m lang, die die Salbänder m it einschloß und die 

andere pa ra lle l zur Spalte, und zw ar genau in der A d e lszo ­

ne. D ie Analysenresu ltate ergaben für die erste Schlitzprobe 

den Gehalt von 0* 26 %, für die zw eite 0" 04 % A rsen . Zieht 

man noch dazu in Betracht, daß das wahre A rsen —Antim on- 

Verhältn is h ier nicht zum Ausdruck kommt (P rob eN r. 2 war 

wesentlich re ich e r  an Antimon) und daß die 0*04 % m ög li­

cherw eise dem angewendeten Analysenverfahren zuzuschrei­

ben sind, so kann man erkennen, daß d ie anfallenden A rsen - 

w erte  nur von den Salbändern herrühren und daß dieSpalten- 

(=Gang-)füllung praktisch arsenkiesfre.l ist.

D ie Nachphase

1965 wurde auf d er M athildesohle im  äußersten Osten 

der Gangspalte III (R e v ie r  Kurt) auf m ehrere M eter in s tre i­

chender Länge eine Zone m it verhältn ism äßig re ich e r Z in ­

noberführung aufgefahren. Bei der F lotation  machte sich der 

Zinnober dadurch bem erkbar, daß e r  m it dem Antiroonit auf­

schwamm; deshalb wurde der V ortrieb  bzw. der Abbau der 

E rze  in d iesem  B ereich  e ingeste llt und eine 100 kg schwere
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Hatii'worksprobe zur Analyse an die F irm a  HUMBOLDT ein- 

gosandt. Nach e iner freundlichen M itteilung von Herrn 

Berginspektor Dipl. Ing. O. H EM PEL ergaben sich folgende 

Gehalte:

2" 7 % Sb 

0- 8 % Hg 

0" 2 % As

Zinnober war wohl schon seit langem als B egle itm inera l der 

Antim onerze bekannt gewesen und w ar auch bei früheren B e­

fahrungen in Butzen und auch in größeren Nestern  angetrof­

fen worden, doch nie trat er in so großen Mengen auf.

D ie betreffende S telle der Grube ergab folgendes B ild: 

"D ie  Gangspalte N r . 3, die in d iesem  B ereich  etwa O —W 

streicht, ist durch eine Strecke in östlicher Richtung aufge­

fahren. -Schon seit etwa 6 m war man in stark zinnoberfüh­

rendem E rz , als man den V ortrieb  einstellte . D ie OrtsbruBt 

w ird  zur Gänze von der nach Süden einfallenden E rz  spalte 

eingenommen, wom it eine Gangmächtigkeit von etwa 1’ 5 m 

gegeben ist. An beiden Ulmen kann man deutlich das L ieg en ­

de bzw. das Hangende ausmachen, welches aus dunklen K a l­

ken und Kalkschiefern  m it Quarzaugen besteht. D ie Gangfül­

lung ist Antimonit m it sehr v ie l Letten erz und zahlreichen 

eingearbeiteten NebengesteinsreBten. D ie Gangapalte wurde 

offenbar von tektonischen Bewegungen erfaßt, stark zerrü t­

tet und von den Erzlösungen stark zergru st. Am  auffallend­

sten is t ein etwa 1 — 2 cm starker K a lzit-Ankeriigang, der 

sich mitunter flächenhaft aus weitet, schräg s t^ ^ U e w i durch 

d ie Ortsbrust zieht und am Salband re ich lich  Zinnober führt. 

D ie O rtsbrust selbst is t stark zerrü ttet und v ie lfach  m it K a l­

z it  und Zinnober verhe ilt, so daß härtere Quarzbrocken, von 

gelb lichem  K a lz it-A n kerit eingeschlossen, den Eindruck 

einer verk itteten  Störungsbreccie erwecken. Z innober, m eist
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in sehr e rd ig e r  Ausbildung, is t allenthalben w ie ein ro ter 

Überzug am Stoß zu sehen ."

Abb. 9 gibt einen A b sch n itt  der O rtsbrust w ieder. Das 

knapp über dem als G rößenvergleich  abgebildeten Hammer 

liegende Gangstück m it dem deutlich gebänderten Kalk wurde 

aus dem Verband herausgelösi., angeschliffen und genauer 

untersucht (Abb. 10).

D er schon erwähnte Kalzitgang durchsetzt a ls le tz te  

Auswirkung d er hydrotherm alen Förderung d ie O rtsbrust 

und verh e ilt die durch eine vorangegangene Tektonik ve ru r­

sachten R isse  und K lü fte. D iese Bewegung hat den südlichen 

T e il der E rzspa lte um etwa 6 cm absinken lassen, was aus 

dem Handstück, welches ein in die E rzspa lte  eingearbeitetes 

Nebengesteinstrum m  darste llt, deutlich abzulesen is t. Das 

Kalzitgängchen selbst is t von keiner Tektonik mehr betroffen  

worden und ste llt som it das Schlußglied der Vererzu ng und 

der tektonischen Bewegungen dar.

Dem Kalzitabsatz unmittelbar vorangegangen is t jener 

von Zinnober, der an den Salbändern des Kalzitgängchens 

anzutreffen is t und diesen w ie ein ro ter Saum beg le itet. Die 

Füllung des Gftngchens besteht aus K a lz it m it v ie len  tekto­

nisch zerstörten  Brocken des Nebengesteins, v o r  a llem  aber 

Q uarzsp littern . E ingearbeitete Reste des Erzkalkes enthal­

ten Antim onit, zeigen  daher, daß d ieser ä lte r a ls die Z in ­

noberphase is t. D ies kann man auch fre iäug ig  erkennen,nicht 

nur in den Anschliffen  feBtstellen.

In einem  Sch liff konnten Spuren von Kupferkies und 

e iner recht hellen Zinkblende erkannt werden, die etwas äl­

ter als der Zinnpber zu sein scheinen. H ierbei ze ig te  sich 

auch, daß die Zinkblende von Kupferkies und d ieser w ieder 

von Zinnober verdrängt w ird , ö r t lic h  beg le itet G elpyrit die
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Zinnoberäderchen, umhüllt vo r a llem  d iese gegen Kalkspat 

und offene Hohlräume hin. E r  ist fast stets dicht gespickt 

vo ll von G este in szerre ib se l. A nd ererse its  bildet der 

Zinnober deutlich Krusten um ge lfö rm iges  B rauneisenerz, 

das mehrfach Büschel eines schwarzen B lattsilikates ( Thu- 

ringit oder ein ähnliches M ineral?) umschließt. Ein in Spu­

ren auftretendes M inera l konnte nicht s icher bestim m t 

werden; verm utlich  handelt es sich um Titan it oder Anatas, 

aus Titangehalten des Nebengesteins um gelagert.

1961 waren auf der 12 m-Sohle im  Q uerschlag I  in  der 

E rz  spalte N r . III ein ige N ester und Butzen von Zinnober an­

gefahren worden. D ie Sch liffe von h ier zeigten  ebenfalls eine 

deutliche Abhängigkeit des Zinnobers von vorangegangenen 

tektonischen Durchbewegungen.

Abb. 11 gibt einen Grauspießglanzkristall w ieder, der 

unter Druck quer durchgebrochen is t und dam  von Zinnober 

ausgeheilt wurde. Deutlich is t die Biegebeanspruchung in 

Abb. 12 zu erkennen, wo die Lam ellen  der Beanspruchung 

e rs t durch Verb iegen  nachgaben, dann aber brachen. E ine 

seitliche Belastung ließ  R isse  entstehen, d ie jew e ils  an den 

K rista llg ren zen  ih re Richtung änderten. A l le  d iese R isse 

sind nun m it Zinnober ausgeheilt worden.

D iese Beobachtungen zeigen, daß d ie Zinnoberzufuhr 

e iner eigenen Phase zuzuordnen ist, d ie ze itlich  und tekto­

nisch von d er Hauptmineralisation* zu trennen ist. 'D ie Stoff­

zufuhr in d ieser Spätphase der M ineralisation  w ar w eit be­

schränkter als die d er HauptphaBe und is t bislang nur an 

wenigen Orten bekannt geworden. D ie etwas größere A n re i­

cherung auf Mathilde Ost ze ig t jedoch, daß s ie  doch örtlich  

stärker in Erscheinung treten kann.
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D ie etwa 12 km w eit entfernte Z innoberlagerstätte von 

M altern , die demselben Bruchsystem  angehört, ist höchst­

wahrscheinlich auch ein Produkt d ieser Nachphase. D ie Baue 

von M altern haben an der östlichen Talflanke noch etwas 

Antimon ge lie fe r t, doch die westlich  gelegenen haben nur 

noch erdigen Zinnober erbracht (SIGMUND, 1937). D ies ist 

ein Hinweis, daß d iese Phase nicht unmittelbar und örtlich  

an die Vererzungsspalten  der vorangegangenen beiden Pha­

sen gebunden ist, sondern auch "selbständ ige" E rzk örp er 

zu bilden verm ochte.

D iese Phase dürfte kühler als die beiden vorangegange­

nen gewesen sein . Somit ist bei den d re i festgestellten  E r z ­

generationen ein Tem peratu rgefä lle  festzustellen , das m it 

einem Abkühlen des M agm aherdes konform gehen mag.

Neben den d re i Phasen der Vererzung, m it versch iede­

nem Stoffbestand, wurden auch Nachschübe des gleichen St<f£- 

bestands in m ehreren  Generationen fes tgeste llt.

Um die Schwerm ineralien der Aufbereitungsabgänge zu 

untersuchen, wurde ein W aschkonzentrat in Kunstharz einge­

gossen und angesch liffen. U. d. M. waren — se lbstverstän d­

lich  neben etwas Antim onit — P y r ite  und A rsenk iese zu s e ­

hen, d ie te ilw e ise  h err liche Anwachssäume aus vorw iegend 

ge lförm igem  E isensu lfid  aufwiesen. In ih re r H elligkeit s te­

hen a lle  d iese ge lförm igen  Anwachs Bäume hinter dem R e fle ­

x ionsverm ögen  ih re r M utterkrista lle zurück. D ie Abbildun­

gen 13 und 14 zeigen  solche Säume aus G elpyrit um A rsen ­

k ies .
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1961 wurde bei der Durchsicht der Sch liffe in einem 

P y r itk r is ta ll ein K u p f e r k i e s k ö r n c h e n  gefunden und in 

d iesem  zw ei Lam ellen  von I d a i t  fes tgeste llt. Bei nochma­

ligem  P o lie ren  waren 1967 d iese beiden Lam ellen  nicht mehr 

erhalten. Das Auftreten  von Safflorit, welches damals be­

schrieben wurde (L E H N E R T -T H IE L , 1961), kann h ier nicht 

bestätigt werden.

Z u s a m m e n f a s s u n g

Erzm ikroskopische Studien haben geze igt, daß in der 

Antim onitlagerstätte von Schlaining d re i versch iedene Pha­

sen der Vererzung unterschieden werden können, d ie in 

M ineralbestand und Bildungstemperatur voneinander abwei­

chen. D ie dritte  Phase w ird von der vorangegangenen zw e i­

ten durch eine schwache tektonische Bewegung getrennt.
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T e x t e  z u  d e n  A b b i l d u n g e n

Abbildung 1:

Gesamtansicht eines Ansch liffes m it deutlich abgegrenztem  
Arsenkies-Salband. Rechts (k leine Ecke) liegender Kalk, m it­
tig  (grau, gesprenkelt) Arsenkiesband m it G esteinsbröckel- 
chen, links Antim onit (schw arz) als Füllung der Gangspalte. 
1 ' 5 : 1 .

Abbildung 2:

Ansch liff. A rsenk ies (weiß, strah lig ), zum T e il katakla- 
stisch zerbrochen in "E rzk a lk " (schw arz).
5 0 1 .  P o la risa tor.

Abbildung 3:

A nsch liff. Band aus idiomorphem A rsenk ies du**«hwächst A iv  
timonit (grau, löcherig ) und Quarz (schw arz).
50 : 1, P o la risa tor.

Abbildung 4:

Ansch liff. Antimonit (durch ReflexionspleochroismuB v e r ­
schieden grau) und von idiomorphen A rsenk ieskrista llen  
(weiß, m it deutlichem R e lie f )  durchwachsen. D er "E rzk a lk " 
erscheint im  B ilde schwarz.
50 : 1, P o la risa tor.

Abbildung 5;

Ansch liff. "F ilig ra n e  Verdrängung'’ von Quarz durchFein* 
pyrit entlang von Korngrenzen. Idiom orphe P y r ite  (w e iß ).
30 • 1, P o la r isa to r .

Abbildung 6:

Ansch liff. A rsenk iese und P y r ite  (beide weiß) und Z inkblend« 
(grau) als lappige A ggregate  in Gangart (Quarz) (schw arz).
50 : 1, Po la r isa to r .

Abbildung 7:

Ansch liff. Antimonit (weißgrau, m it Schleifkratzern ) is t von 
Arsenk ies (weiß) und Quarz (schwarz) durchwachsen. Grau 
is t ein Zinkblendekorn.
140 : 1, P o la risa tor.
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Abbildung 8:

Gesamtansicht eines Schliffes aus dem Kalzitgang m it K a lk ­
spat als Salband und e iner Gangfüllung aus K a lzit, Q uarz­
brocken und Trüm m ern des "E rzk a lk es ". 1*5 : 1.

Abbildung 9:

Ausschnitt aus der Ortsbrust auf Mathilde Ost m it der Gang­
spalte III. Schräg nach rechts unten zieht einKalzitgängchen, 
welches re ich lich  Zinnober enthält. D ie gesam te Ortsbrust 
is t durch eine vorangegangene Tektonik sehr stark durchbe­
wegt. Das knapp über dem Hamm erkopf befindliche Gang­
stück m it dem gebänderten Kalk ist in der Abb. 10 w iderge­
geben.

Abbildung 10:

Handstück aus der in der Abb. 9 gezeigten  Ortsbrust der 
Gangspalte III. Ein Kalzitgang, der am Salband reich lich  
Z innober führt, ve rse tz t das gebänderte Kalkpaket um etwa 
6 cm . In der Spaltenfüllung sind Nebengesteinstrüm m er ein­
gekittet, d ie m it Antim onit der zweiten Vererzungsphase m i- 
n era lis ie r* wurden.

Abbildung 11:

A nsch liff. Ein Antim onitstengel is t durch tektonische Bean­
spruchung schräg durchgebrochen. D er Querbruch sow ie 
Län gsrisse  sind m it Z innober gefü llt. D er Zinnober is t sehr 
schlecht po lierbar, w e il &r in sehr e rd ig e r  Form  auftritt.
25 : 1, P o la r isa to r .

Abbildung 12:

A nsch liff. Antim onit -mit sehr ausgeprägten D ruckzw illingen 
und tektonisch entstandenen R issen. D iese sind m it erd igem  
Zinnober ge fü llt (grau, R e lie f).
60 : 1 , fast (90 %) gekreuzte Po larisa toren .

Abbildung 13:

A nsch liff. A rsen k iesk ris ta lle  (weiß) m it e in er H ölle aus 
dichtem E isenkies in Kunstharz.
60 ; 1, P o la r isa to r .

Abbildung 14:

A nsch liff. A rsen k iesk ris ta lle  (w eifl), umwachsen von dich­
tem P y r it , der auch für sich kleine Bröckelchen bildet . 
Schwarz ist Kunstharz.
60 : 1,, P o la r isa to r .
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